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Berlin, den 9. Januar. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Adjutanten Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs 
von Oldenburg, Oberſt Mosle, den Rothen Adler-Orden 2. Klaſſe, 
dem Großherzogl. Oldenburgiſchen Kammerherrn v. Alten den Rothen 
Adler Orden 3. Klaſſe, dem Grenz-Aufſeher Johann Gottfried 
Scholz zu Bracht, Kreis Kempen, das Allgemeine Ehrenzeichen, ſo 
wie dem früheren einjährigen Freiwilligen des 6. Jäger⸗ Bataillons, 
Adolph Bachofen von Echt, die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande 
zu verleihen; 

Den bisherigen zweiten Stadt- und Kreisgerichts ⸗Direktor Fritze 
zu Magdeburg als Rath an das Apehationsgericht daſelbſt zu verſetzen; 

Deli bei dem hieſigen Leihamte angeſtellten Rendanten Dietrich 
den Charakter als Rechnungs⸗Rath; und 

Dem Appellationsgerichts⸗Kanzlei⸗Inſpektor Ziegler zu Inſter⸗ 
burg den Charakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen; endlich 

Dem bahn “Ingenieur und Betriebs⸗Direktor der Berlin-Anhal- 
tiſchen * an Karl Koönigk zu Berlin, die Erlaubniß zur An⸗ 
1 ——— * Herzoge von Anhalt⸗Deſſau ihm verlie⸗ 
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Haus „Orden Albrechts des Bären — 3 


Der Rechtsanwalt und Notar von Bieren 
a zu Naumburg a. S., 
8 En Nuchsanwal an das Kreisgericht zu Halle a. / S., — Beibe⸗ 
— u es Notariats im Departement des Appellations-Gerichts zu 
Fiebi rg verſetzt, und der bisherige Kreisrichter Hermann Gottlob 
Habe 5 er zu Zörbig zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte in 
2 .“ S. und zum Notarius im Departement des Appellations⸗Ge⸗ 
chts in Naumburg ernannt worden. 


‚Der Keeiephyfitus, Sanilätkrath Dr. Kreis om 

bers 8 Pr. ift in gleicher Eigenſchaft nach Minden und e 

Per es Fiſchhauſen, Dr. Wald, in die dadurch erledigte Phyſikats⸗ 
es Stadtkreiſes Königsberg verſetzt worden. N 
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burg- Waldenburg, von Stettin. 3 Hugo von Schön 


Abgereiſt: Der General⸗Maj 
Inſpektion, von Puttkammer, 5 0 er der 1. Artillerie- 


— mn Teen 
Telegraphiſche Depefchen der Poſener Zeitung. 


Wien, den 8. Januar, Nachmittags. Nachdem 
in geſtern ſtattgehabter Konferenz der 5 Oeſter⸗ 
reiche, Frankreichs, Englands und Rußlands ſicherem 


Angle hmen nach, die Garantie⸗Punkte von Seiten 
uffands purissime angenommen worden, ſteht die 


Ero 5 ug eines Friedens⸗Kongreſſes in Ausſicht. ) 
won don, den 8. Januar, Mittags 1 uhr. Ei 
du 5 . A hr. Eine 
Pay ſichere Nachricht meldet, Rußland werde auf 
€ zuradterpretation der vier Punkte unterhandeln. 
gehandelt. s werden bei Abgang der Depeſche, zu 91! 
— — — 
„ Auf einem en chat eitag den 8, Dezember 1854 
in London, Nr. 10. e hat eine Berbindung 


Ban Emigranten und anſcheinend einiger Engliſcher Ultra's be⸗ 
1 

N „Daß ali ſich für ein Comité erkläre, unter dem Namen 
bade nge be Meinung Somitd’s, deſſen Zwec fein fol, die wach. 
au öffentliche 8 * zur That zu machen, daß die Wiederher⸗ 
8 llung W oe Vebingende Forderung der gegenwärtigen Kriſis 
"A und eine weſentl! "gung des dauernden Friedenszuſtandes.“ 
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D auch diesmal der Ruſſiſche Se Theil en 
eb dene hat, ohne dit Antwort 5 Suren Gortſcha⸗ 
koff Juſtuklions⸗Einholung abzuwarten, die Fargo kr Mitte Ja⸗ 
unar etwartet wurde. Dieſer Zuſammeneiit der Konferenz iſt alſo ſchon 
an ſich ein wichtiges Fakium. Wen de auch als cin erfreuliches bezeichnet 
— Ihr ſo warnen wir doch wiederholeutlich vor übereilten Friedeus⸗ 

nungen. 

Endlich bringt die „Köln. 318.“ nachſteheude, e 
Bureau, noch van der „Krzzig.“ gegebene Deveſche; 

Wien, den 7, Jannu. Zwiſchen den geugerdentlichen Preußiſchen 
Geſandten Oberſten v. Manteuffel und dem Ruſſiſchen Fürſten Gortſcha⸗ 
deff iſt gestern dahler ein Uebereinkommen unterzeſchuet worden, in welchem 
ich Rußland Preußen gegenüber verp flüchtet, Heſterreich 
Acht anzugreifen. Oberfi v. Manteuffel's Abreiſe if auf den 15. 
Januar feigeießt. 


gewalt zu überlaſſen, ſo iſt es jetzt. Wir find im Kriege. Wir be- 
zahlen für den Krieg, wir bluten und ſterben für den Krieg — ſollten 
wir nicht Anſprüche machen auf eine Stimme bei ſeiner Führung! und 
auf einige Mitwiſſenſchaft von ſeinem Ziel und Ende? Sind wir zufrie⸗ 
den, wenn wir unſere heimathlichen Angelegenheiten der Diskretion des 
Gouvernements überlaſſen? Sind wir nicht eiferſüchtig auf den aller⸗ 
kleinſten Gebrauch der unverantwortlichen Gewalt? Und haben wir denn 
jetzt kein Intereſſe, keine Pflichten bei dieſem Kampfe, auf welchen wir 
verwandt haben den Reichihum unſeres Landes, für den wir verſchwen⸗ 
det haben unſer edelſtes Blut? 

Wir find im Kriege! Für was! Das große Herz Englands 
antwortet: Für Gerechtigkeit und für Freiheit! um zurückzuweiſen die 
Eingriffe des Barbarismus und um zu ſichern die Reichthümer der Na- 
tionen. Aber find wir auch ſicher, daß dieſes der Zweck unſerer Staats- 
Lenker iſt? Haben wir hinlänglich Vertrauen zu unſerem Gouvernement, 
fo daß wir den Gegenſtand, wenn wir uns paſſiv verhalten, ruhig deſſen 
Händen überlaſſen können? Hat daſſelbe nicht ſichtlich Tendenzen für ein 
zu großes Einverſtändniß mit den Dynaſtieen und eine zu große Gleich- 
gültigkeit für die Völker, in Bezug auf dieſen Krieg? Engländer! es 


hängt von unſerer Entſcheidung ab, ob es zur Unterſtützung der Freiheit 


geſchieht, oder ob es ein gottloſes Ding iſt, was das Land unternimmt, 
wie John Bright es bezeichnet! 

Wir ſind im Kriege. Wie? Weil wir in der Vergangenheit 
Alles für den Frieden aufgeopfert, — wegen eines Friedens für den 
Augenblick; weil wir zugelaſſen haben die Ausführung der rieſenhaften 
Ungerechtigkeit, die Theilung Polens, uns ruhig verhaltend bei der 
abermaligen Zerſtückelung im Jahre 1815; und weil wir muthlos da⸗ 
ſtanden bei der letzten Ablöſung, wurde Krakau abſorbirt im Jahre 1846; 
weil wir es geduldet haben, daß die Barbariſchen Horden der Ruſſen 
das Leben der Magyaren zermalmten; — mit Einem Wort, weil wir 
uns zufrieden gaben, dieſe Kriſis zu überſtehen, und unſere Pflicht ver⸗ 
nachläſſigten, indem wir nicht, wie es ein Gegenſtand der Wohlfahrt 
nicht weniger als des Rechts erfordert hätte, die Unabhängigkeit der 
Europäiſchen Nationen gewahrt haben. f 

Wir ſind im Kriege. Die Kriſis iſt gekommen; daß die Macht, 
mit welcher wir nun Antlitz gegen Antlitz in einem tödtlichen Konflikte 
ſtehen, ſich vergrößert hat, das haben wir ſelbſt zugelaſſen, indem Ruß⸗ 
land Polen okkupirte, womit es eine Schutzwehr rings um ſich ſelber 
haben ſollte und wollte. Wir haben entſetzliche Fehler gemacht, wir haben 
entſetzlich gelitten. Nach der Schuld kommt das Leiden, aber mit dem 
Leiden kommt mit für den Edelgeſinnten die Reue und eine gebeſſerte Zu⸗ 
kunft; ſoll das nicht ſo bei uns ſein? Engländer! laßt uns von unſerem 
Gouvernement die ſofortige Anerkennung Polens verlangen; erſtens, 
weil das Recht iſt; zweitens, weil dies eine Schwächung unſeres Fein⸗ 
des wäre und folgerecht unſere Verſtärkung; drittens, weil einzig und 
allein durch eine Reſtituirung Polens Rußlands Macht gebeugt 
und eine Garantie geſchaffen werden kann für einen dauernden Friedens⸗ 
zuſtand Europas. 

Man erzählt uns, daß große Armeen Polen beſetzt halten; aber 
wenn Rußland zu demüthigen iſt, müſſen dieſe Kräfte geringer gemacht 
werden, und wo geht das beſſer an, als in Polen, beſſer als in einem 
Lande, wo man von einer feindlichen und wehrhaften Bepölkerung unter⸗ 
ſtützt wird. Wenn die urſprüngliche Sünde der Theilung Polens, wenn 
die heroiſchen Kämpfe ſeiner Söhne, wenn die Blutbäder der letzten Re⸗ 
volution, wenn die Leiden bei den Kämpfen der Flüchtlinge unſere Bür⸗ 
ger verletzt haben, wenn Geſchichten, wie die von den Nonnen zu Minsk 
uns aufregeu mußten, dürfen wir uns dann abhalten laſſen, an die Na⸗ 
tion zu appelliren, um durch deren Arm uns empor zu richten, indem 
wir fagen: Wollt Ihr uns auch jetzt nicht helfen, wo es ſelbſt in Eurem 
Intereſſe liegt, es zu thun? 

Man erzählt ſich von einer Oeſterreichiſchen Allianz. Aber wenn 
die Oeſterreichiſche Politik entweder ſelbſttiſch oder der Zeit dienend iſt? 
Hat ſie bis jetzt gethan, was ſie konnte und durfte, zu Gunſten der Weſt⸗ 
mächte? Sie hat die Türkiſchen Erfolge zerſtört, indem ſie ihnen that⸗ 
ſächlich entgegen war; ſie hat die Fürſtenthümer beſetzt, und dem Omer 
Paſcha Hemmniſſe in den Weg gelegt, nur um Rußlands Verſtärkungen 
die Krimm betreten zu laſſen und die fürchterlichen Lebensverluſte unfe- 
rer herrlichen Armee und der Allirten zu veranlaſſen. Mögen wir wach- 
ſam ſein auf dieſe Oeſterreichiſche Allianz, welche beweiſet, daß ſie den 
höchſten Schaden bringt, von welchem vergleichungsweiſe das Unrecht 
ihrer Neutralität der Vorgeſchmack war. Wenn es ehrlich ſich mit uns 
verbinden will, fo möge es uns Gallizien geben! Bürger, Lands- 
leute! Die Gefahr iſt vor uns. Alſo: Wachen, Denken, Handeln! 
Petitionen ans Parlament, Adreſſen an die Königin! Einfluß auf Eure 
Abgeordneten! Bei einem edlen Vorſatze, mit Kraft ausgeführt, muß Eng⸗ 
land durch Eintracht ſeine glorreichen Prärogativen bewahren, die Na- 
tionen zu lehren das Leben, aber bei einer ſchüchternen Politik dürfte 
man uns aufbinden einen ruhmloſen und precären Frieden, und nach 
allen den enormen Opfern von Blut und Vermögen bleibt den zukünf⸗ 
tigen Geſchlechtern nur die Warnung: fo ſicher ift der Fall einer großen 
Nation, wenn fie um die Pflichten ihrer Poſition unbekümmert iſt! 

(gez.) P. N. Taylor. Mo ir. 

Die Nachricht von dieſem Beſchluſſe und dieſer Adreſſe iſt durch ein 

in die hieſige Provinz verwehtes Flugblatt auch zu uns gekommen. 


Deut ſchlan d. 

Berlin, den 9. Jan. Se. Maj. der König haben am 3. d. M. Nachm. 

um 3 Uhr, dem bisher bei Allerhöchſtdenenſelben beglaubigt geweſenen 
Königlich Baieriſchen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljabrl. für die Stadt 
Poſen 1 Kthlr. 15 fgr,, für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 far. 6 pf. 


Inſerate 
(1 ſgr.s pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Exped 
tion zu richten. 


Poſten abberufen wird. 

— Oer „Staats⸗Anz.“ enthält eine Cirkular-Verfügung vom 30. 
November 1854 — betr. die Ausdehnung der Beſtimmungen über den 
Gewerbebetrieb der Angehörigen der Zollvereinsſtaaten und der Oeſter⸗ 
reichiſchen Unterthanen auf das Oeſterreichiſche Militair⸗Grenz⸗Gebiet; 
ferner eine Eirkular⸗Verfügung vom 25. November 1854 — betr. die 
Erhaltung der Stadtmauern, Thürme, Wälle ꝛc., und den Allerhöchften 
Erlaß vom 6. Nov. 1854 — betr. die Verleihung der fiskaliſchen Vor⸗ 
rechte für den Bau einer Chauſſee vou Punitz über Kröben und Pogor⸗ 
zelle bis in die Provinzial ⸗Chauſſee von Kozmin nach Borek bei Bor⸗ 
zeciczki. 

ö — In feierlicher Sitzung des Königl. Ober⸗Tribunals, zu 
welcher ſich die Präſidenten und Mitglieder des Gerichtshofes, die Be⸗ 
amten der General⸗Staats⸗Anwaltſchaft, die Rechtsanwalte und die Vor⸗ 
ſteher der Büreaus eingefunden hatten, erfolgte geſtern um 9 Uhr durch 
Se. Excellenz den Herrn Juſtiz⸗Miniſter Simons die Einführung 


des Herrn Staats⸗Miniſter a. D. Uhden Excellenz als Er⸗ 


ſten Präſidenten des oberſten Gerichtshofes. 
Juſtiz⸗Miniſter hielt hierbei ungefähr folgende Anrede: 

„Zum zweiten Male während meiner Amtsführung trete ich heute 
in dieſe hochanſehnliche Verſammlung, um in derſelben und mit derſelben 
eine feierliche Handlung zu begehen. War ich vor zwei Jahren berufen, 
die Vereinigung des Ober⸗Tribunals und des Rheiniſchen Reviſions⸗ 
und Caſſationshofes zu einem oberſten Gerichtshofe zur Ausführung zu 
bringen, ſo iſt es mir heute vergönnt, dieſem hohen Gerichtshofe einen 
Erſten Präſidenten zuzuführen. Beide Ereigniſſe ſind von großer Bedeu⸗ 
tung für das Königliche Ober⸗Tribunal, ſo wohl für ſeine Geſchichte, 
als auch für ſein inneres Leben. Bei der heutigen Veranlaſſung dürfen 
wir vor Allem nicht unterlaſſen, mit hoher Verehrung auf die Männer 
zurückzublicken, welche in früherer und in naher Vergangenheit mit der 
Leitung des Ober⸗Tribunals und des vormaligen Reviſtons⸗ und Caſſa⸗ 
tionshofes betraut geweſen ſind; ſie haben durch Wiſſenſchaftlichkeit des 
Geiſtes, Treue der Geſinnung und Feſtigkeit des Charakters unvergäng⸗ 
liche Vorbilder zurückgelaſſen. Zur beſonderen Freude gereicht es mir, 
als Nachfolger dieſer Männer den durch die Gnade Seiner Majeſtät des 
Königs zum Erſten Präſidenten des Ober⸗Tribunals berufenen Herrn 
Staatsminiſter Ühden in fein neues Amt einzuführen. Es wird unver⸗ 
geſſen bleiben, daß er es war, der als Chef der Juſttzverwaltung an 
die früher begonnene Reform des Civilprozeßverfahrens die vollendende 
Hand legte und nicht minder zur Umbildung des Strafverfahrens fchritt — 
ein Unternehmen, deſſen Abſchluß ihm die Ungunſt der Zeiwerhältniſſe 
verſagte. Auch perſönlich tritt derſelbe in ſeinen neuen Berufskreis nicht 
als ein Fremder ein. Wenige werden ſich in dieſer Verſammlung befin⸗ 
den, die nicht ſchon in früheren amtlichen Verhältniſſen ihm näher ge⸗ 
treten und ihm durch die Bande der Hochachtung, ja der Dankbarkeit, 
enger verbunden ſind. So läßt ſich denn, nach allen Seiten hin, ein 
feſtes und gedeihliches Zuſammenwirken erwarten. Der oberſte Gerichts- 
hof aber wird ſich, davon bin ich überzeugt, auch in dem neuen eit- 
abſchnitt, in den er eintritt, wie bisher, die Anerkennung unſeres König⸗ 
lichen Herrn, in deſſen Namen Recht geſprochen wird, und das Ver⸗ 
trauen des Landes in vollem Maße erhalten. 

Und ſomit erkläre ich denn Ew. Excellenz in Ihr neues Amt für ein⸗ 
geführt und erſuche Sie, die Leitung der Arbeiten des oberſten Gerichts⸗ 
hofes zu übernehmen. Die Verſicherung, daß Sie ſich durch den früher 
geleiſteten Eid auch in Ihrem neuen Amtsverhältniſſe für gebunden er⸗ 
achten, wollen Sie in das über die heutige Handlung aufzunehmende 
Protokoll niederlegen.“ 

Der Herr Erſte Präſident Ühden ſtattete hierauf dem Herrn Juſtiz⸗ 
Miniſter fuͤr ſeine durch dieſen ſelbſt übernommene Einführung ſeinen 
Dank ab, erſuchte die Mitglieder und Beamten des Gerichtshofes, ihm 
ihr Vertrauen auch fernerhin zu ſchenken, und drückte die Hoffnung aus, 
daß es ihm gelingen werde, die Pflichten ſeines Amtes nach dem Vor⸗ 
bilde ſeiner Vorgänger zu erfüllen, wozu er den Segen von oben erflehe. 
Die feierliche Handlung ſchloß mit der Vollziehung des Über dieſelbe 
aufgenommenen Protokolls, und das Ober⸗Tribunal begann ſodann un⸗ 
ter dem Vorſitze des Herrn Erſten Präſidenten Uhden in pleno die Be- 
rathung mehrerer dahin gehörigen Sachen. 


Belgard, den 4. Januar. Wir berichten im Momente, wo die 
Leichen der Ermordeten im großen Cortöge der ganzen Eskadron und der 
Volksmenge dem Friedhofe uͤbergeben werden. Stürmiſches Regenwetter, 
Trauerklänge der Kirchenglocken und die Klagegeſänge der Liedertafel 
vermehren die ſchauderhaften Gefühle der Einwohnerſchaft und der aus 
der Umgegend Herbeigekommenen. — Der Mörder ift ein zu Gnade ge- 
kommener Verbrecher, der eine mehrjährige Strafe in Naugard wegen 
bedeutenden Diebſtahls bereits abgeſeſſen; früher Infanteriſt, hatte er 
ſich durch erheuchelte gute Führung dem Blücherhuſaren⸗Regimente ein- 
zuverleiben gewußt, bei dem er noch erſt kurz vor Weihnachten zum Un⸗ 
teroffizier befördert wurde, letzteres ſogar durch angeſtrengte Fürſprache 
des Wachtmeiſters Borchardt, bei dem er Schreiberdienſte verſah. — Die 
Ermordung geſchah um die gte Abendſtunde, die Frau wiegte mit dem 
Fuß ihr faſt einjähriges Kind, indem ſie zugleich einen Brief ſchrieb. Der 
Mörder forderte die Kaſſe; da fie ihm dieſe verweigerte, erſchlug er ſie 
mit 7 ſcharfen Hieben eines Beiles in Schädel und Genick, ferner ſtach 
er ſie und das Kind, — welches erſt am andern Morgen gegen 4 Uhr 
endete, mit einem Meſſer. Frech hat der Mörder dies geſtanden; dieſer 
Mörder, welcher noch am Sylveſtermorgen ein Neujahrs-Angebinde von 
der Familie Borchardt empfangen. Die Kaſſe der Eskadron, aus 400 
Thalern beſtehend, wurde bis auf 13 Thlr., die der Verbrecher gleich 
im Spiele durchbrachte, von einem Huſaren alsbald im Garten aufge- 
funden. Auch das blutige Beil wurde ermittelt. Der Raubmörder hat 
mit ſich die Frau, die ebenfalls im Gefängniſſe und 3 Kinder ins Unglück 
geſtürzt. Die Obduktion der Leiche erwies, daß der Schreckliche 3 See⸗ 


Der Herr 


len gemordet hatte, denn die Frau befand ſich feit I Monaten im ſchwan⸗ 
geren Zuſtande. (Stett. 3.) 

Frankfurt, den 5. Januar. Geſtern fand die erſte Bundestags⸗ 
Sitzung in dieſem Jahre ſtatt, in welcher die Abſtimmung über den von 
der Militär⸗Kommiſſion ausgearbeiteten neuen Entwurf der erſten fünf 
Abſchnitte der Bundeskriegs-Verfaſſung erfolgte. Wie wir hö- 
ren, find dieſelben in der von dem Militär-Ausſchuß vorgelegten neuen 
Faſſung angenommen worden. Dem Vernehmen nach iſt auch nach dem 
Antrage der Redaktions-Kommiſſion beſchloſſen worden, die Bibliothek 
der früheren Deutſchen National» Berfammlung dem Germaniſchen Mu- 
ſeum zu Nürnberg zu überlaſſen. 5 (Fr. J.) 

Die Nachricht, daß in dem benachbarten Bockenheim eine Werbe⸗ 
Anſtalt für die Engliſche Fremdenlegion beſtehe, wird von der „Mittelrh. 
Ztg.“ ganz beſtimmt als unwahr bezeichnet. 

Darmſtadt, den 6. Januar, 9 Uhr 15 Min. Vorm. Das heu- 
tige Bülletin über das Befinden Sr. Majeſtät des Königs Ludwig 
lautet: „Seine Majeſtät der König Ludwig hatten eine ſehr gute Nacht 
und befinden Sich im Ganzen wie geſtern. Dr. v. Siebold. Dr. Becker.“ 

(Darmſt. Z.) 
Kriegsſchauplatz. 

Die neueſten, aus Konſtantinopel uns zugehenden Privatmit⸗ 
theilungen reichen bis zum 25. Dezbr. Es geht daraus hervor, daß 
die früher daſelbſt verbreiteten Gerüchte von der bereits erfolgten An- 
kunft Omer Paſcha's in Konſtantinopel, unbegründet waren, denn auch 
am 25. ſah man derſelben dort noch entgegen. Aus der Krimm war 
der Hauptmann im Türkiſchen Generalſtabe, Mehemed Ali in Konſtanti⸗ 
nopel eingetroffen. Die Witterungsverhältniſſe auf dem Kriegsſchauplatze 
ſchienen ein entfcheidendes Reſultat kaum vor dem Frühjahr erwarten zu 
laſſen. Mit Hinſicht auf das in Konſtantinopel befindliche Engliſche 
und Franzöſiſche Militär wurde es für ſehr wahrſcheinlich gehalten, daß 
daſelbſt in nächſter Zeit die Einrichtung einer beſonderen Engliſch⸗Franzö⸗ 
ſiſchen Polizei zur Ausführung kommen werde. Die Cholera, welche in 
Konſtantinopel ſchon ganz wieder verſchwunden war, fing in der letzten 
Zeit ſich von neuem zu zeigen an, doch waren bisher nur ſehr vereinzelte 
Fälle vorgekommen. Die Theuerung in der Türkiſchen Hauptſtadt ſtieg 
noch fortwährend; alle Preiſe hatten ſchon das Dreifache derjenigen gars 
erreicht, auf der dieſelben im letzten Frühjahr ſtanden. P. C. 

Lord Cardigan, Kavallerie-General der Engliſchen Armee des 
Orients, war am letzten Sonntage in Konſtantinopel angekommen und 
iſt am Bord des „Caradoc“ nach England zurückgekehrt. Der Admiral 
Hamelin wurde am 25. oder 26. Dezember erwartet und wollte ſich auf 
dem „Chriſtoph Columbus“ nach Frankreich einſchiffen. 

Der „Moniteur“ widerlegt das Gerücht, daß es der Türkiſchen 
Donau⸗Armee an den nothwendigſten Dingen fehle. Riza Paſcha hat 
niemals aufgehört, mit dem größten Eifer für die Verproviantirung der 
Armee zu ſorgen und ſende durch jede Gelegenheit Lebensmittel, Muni⸗ 
tion, Winterkleider, mit einem Worte alles Unerläßliche, nach Varna. 
Gleichzeitig ſeien die beſtimmteſten Befehle gegeben, dieſe Gegenſtände an 
den Generaliſſimus Omer Paſcha gelangen zu laſſen. 

Gleichzeitig mit den Operationen der Ruſſiſchen Generale Wrangel 
und Bebutoff gegen Kars und Erzerum theilt die „Oeſterr. Milit. 31g.“ 
mit, führte ein anderes Ruſſiſches Detachement auch eine Bewegung ge⸗ 
gen Redut⸗Kale aus und zwar nur eine Rekognoscirung, und da ſich 
die Ruſſen überzeugten, daß die Schiffe und Truppen der Alliirten auch 
nach dem Slurme vom 14. auf den 15. Nov. in den Häfen und auf den 
Punkten der Tſcherkeſſiſchen Küſte in guter Verfaſſung ſtehen, marſchir⸗ 
ten ſie wieder auf ihre Pivots zurück. Es iſt überraſchend zu ſehen, daß 
die Ruſſen an ſolchen Bewegungen Seitens der Tſcherkeſſiſchen Bergvol⸗ 
ker unter Schamyl nicht gehindert werden. Seit dem Ausbruche des 
Ruſſiſch⸗Türkiſchen Krieges ſpielt dieſer Häuptling eine höchſt zweideutige 
Rolle. Er nimmt von der Aufftellung der Türkiſchen und weſtmächtlichen 
Truppen, von ihren Operationen und Siegen oder Niederlagen gar 
keine Notiz. 

Omer Paſcha hat ſich ſeitens des Sultans und des Großveziers 
einer ſehr guten Aufnahme zu erfreuen. Alle ſeine ſehr billigen Forde⸗ 
rungen an die Pforte wurden erfüllt; dieſelben beziehen ſich auf die Ver⸗ 
beſſerung des Looſes der Türkiſchen Truppen und auf die Forderung der 
Expedition nach Eupatoria, welche er zu befehligen hat. Noch vor ſei⸗ 
ner Abreiſe nach Konſtantinopel traf er in Varna die erſten Anſtalten 
hierzu. Bis zum 22. Dezbr. wurden bereits 12,000 Mann nach Eu⸗ 
patoria eingeſchifft. 

Die Franzoͤſiſche Beſatzung jenes Tauriſchen Seeſtädtchens wurde 
bis zu der Stärke einer Diviſion gebracht. Nach dem Eintreffen des Tür⸗ 
kiſchen Corps, welches ſammt den Pferden und Feldgeſchüͤtzen am 6. 
Januar auf der dortigen Landzunge vollſtändig gelandet ſein dürfte, wer⸗ 
den ſofort die Operationen gegen Simpheropol beginnen. Es ſollen 
fi) dahin auch die drei Srangöfifchen, Kavallerie⸗Regimenter verfügen, 
welche in Burgas Kriegsbereitſchaft halten. 

General-Adjutant Oſten⸗Sacken, welcher fein Haupt⸗ Quartier 
in Simpheropol aufgeſchlagen, hat vom Fürſten Mentſchikoff die Wei⸗ 
fung erhalten, gegen die Poſition Eupatoria die Offenſive zu ergreifen 
und zwar mit 45,000 Mann Infanterie, 9000 Pferden und 80 Kanonen. 

Nach einem Briefe aus Odeſſa müßten dieſe Operationen bereits 
begonnen haben, wenn ſie nicht eben ſo wie der Angriff, welchen Fürſt 
Mentſchikoff aus Sebaſtopol und der General-Lieutenant Liprandi 
aus Baktſchiſeral gegen das bei Inkerman von den Engländern aufge⸗ 
fühtte, mit Redouten verſehene und mit 24 zweiunddreißigpfündigen Ka⸗ 
nonen armirte Blockhaus am 18. Dezember beabſichtigt hatte, bis auf 
eine günſtigere Zeit verſchoben wurden. 

Von dieſem Blockhauſe aus, welchem die Genieoffiziere der Allir- 
ten die größte Wichtigkeit beilegten, werden in der Stadt nicht nur die 
Belagerungsarbeiten gedeckt, ſondern es wird von dort aus der Strand 
des Golfes und die Schiffer⸗Vorſtadt vollkommen beherrſcht. 

huobrigens finden Seitens der Ruſſen fortwährend kleine Ausfälle 
gegen die Belagerer ftatt. Sie werden von den Franzoſen gewöhnlich 
zurückgeſchlagen und nicht felten bis vor die Mauern der Feſtung verfolgt, 
und da der General Liprandi, welcher ſich eine Strecke hinter die Tſcher⸗ 
naja zurückgezogen hat, noch immer eine ſehr drohende Stellung einnimmt, 
wurde bereits Seitens der Alliirten eine Rekognoszirung jener Poſitionen 
vorgenommen. Die Alliirten kamen über Traktir nicht hinaus und über⸗ 
zeugten ſich, daß ein 8000 Mann ſtarkes Ruſſiſches Detaſchement die 
Straße von dort bis Mekenſia beſetzt hält. Die Vornahme dieſer Re⸗ 
kognoszirung iſt ein Beweis, daß die Allüirten ihren Feldzug gegen die 
Ruſſiſche, bei Baktſchiſeral kampirende Armee eröffnen dürften. Sie find 


in dieſem Augenblick ſtark genug, um ſich eine beſſere Situation zu er⸗ 


obern, als diejenige, welche ſie bis zur Stunde eingenommen haben. 
Ein längeres Verbleiben in dieſer Poſition wäre das Verderben der 
Alllirten! 

Die große Pontiſche Flotte wird jetzt von den Vice ⸗Admiralen 
Bruat, Lyons und Achmet befehligt. Letzterer befindet ſich bereits 
mit 8 Türkiſch⸗Aegyptiſchen Dampfern in Varna. 


2 


Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Coronini iſt am 4. Januar von 
Bukareſt nach Jaſſy abgereiſt. 


Eine Korreſpondenz der „Koln. Zig.“ aus Konſtantinopet, den 


25. Dezember macht von den Lagern der verbündeten Armeen folgende 
Schilderung: 88 wi 2 

Im Cherſones, wo meiſt die Kaufmanns Schiffe landen, iſt man 
dem Lager der Franzoſen am nächſten. Da ſieht es ganz gemüthlich und 
bequem aus. Die Franzoſen haben überall gepflaſterte Straßen ange⸗ 
legt, auf welchen ſie, ungehindert durch den unergründlichen Koth der 
Krimm, Geſchütze und Lebensmittel mit größter Leichtigkeit transportiven 
und auf denen fie ſchnell von einem Punkte zum anderen marſchiren kon⸗ 
nen — ihre Zelte und Hütten ſtehen in geordneten Reihen, und am Ein⸗ 
gange jeder Gaſſe finden ſich Wegweiſer, die zur Orientirung dienen — 
eine ſtrenge Lager⸗Polizei wacht darüber, daß nirgends Schmutz und 
Unrath liegen bleibe. Zwiſchen den Zelten ſtehen unzählige, theils ge⸗ 
mauerte, theils tragbare Backofen, in welchen beſtändig friſches Brod 
gebacken wird, ſo daß ſich der Franzöſiſche Soldat nicht wie der Engliſche 
mit altem, Skorbut erzeugendem Biscuit begnügen muß. Aus vorgefun⸗ 
denem Holze und aus dem Material niedergeriſſener Tatarenhütten haben 
ſie ſich, ohne die Fürſorge ihrer Regierung abzuwarten, warme Hütten 
gebaut, deren Schornſteine ganz heimathlich rauchen. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden iſt auch die Heiterkeit im Franzöſiſchen Lager weit größer, als 
im Engliſchen oder Türkiſchen. Es wird geplaudert, erzählt, geſungen 
und überall feifch gearbeitet. Die Kleidung der Offiziere und Soldaten 
ift fo reinlich, als befänden fie ſich höchſtens in einem beſchwerlichen Gar⸗ 
niſonsdienſte. Die Zuaven amuſiren das Lager, indem fie einzeln wäh- 
rend der Nacht Ruſſiſche Außenwerke erklimmen und auf die feindlichen 
Wälle Franzöſiſche Fähnlein aufpflanzen. Die Ruſſen werden gefoppt, 
indem man in der Nacht auf ganz einſamen Stellen ein Feuer anlegt, auf 
welches dann die Ruſſen mit Wuth losſchießen. General Canrobert, trotz 
feiner Wunden, ift faft täglich überall im Lager zu ſehen, doch ift Ge⸗ 
neral Bosquet der Beliebtere. — Im Türkiſchen Lager, nahe am Fran⸗ 
zoſiſchen, ſieht es ſchauerlich aus. Nichts als Koth, zerriſſene Zelte, 
Uniformen, die kaum als Uniformen, und Soldaten, die kaum als Sol- 
daten zu erkennen ſind. Dennoch ſitzen ſie mitten im Kothe gemächlich 
rauchend da. Wer aus Stambul kommt wird von ihnen mit ſo großer 
Freude empfangen, als wären ſie Tauſende von Meilen von dieſer Stadt 
entfernt. Von den Engländern und ihrer Tapferkeit ſprechen ſie mit au⸗ 
ßerordentlicher Bewunderung und finden nicht Worte genug, ihre Thaten 
in der Schlacht bei Inkerman zu rühmen; doch beklagen ſie ſich über ihr 
abſtoßendes Benehmen. Ueber das Lager der Engländer haben wir ſchon 
viel berichtet. 

Es iſt im Ganzen das Widerſpiel des Franzöſiſchen Lagers; da 
find keine Wege mit Ausnahme eines einzigen, den man jüngft zur Trans⸗ 
portirung der fürchterlichen Mörſer anlegen mußte. Ueberall zwiſchen 
den zerriſſenen Zelten liegt todtes Vieh — Ochſen und Pferde — und 
Niemand denkt daran, das verpeſtende Aas zu verderben. Offiziere und 
Soldaten ſind in ihrer Kleidung ſo herabgekommen, daß ſie in dieſer Be⸗ 
ziehung mit den Türken die größte Aehnlichkeit haben. Der Offizier 
kümmert ſich um das Loos des Gemeinen, um ſeine Ernährung, Kleidung, 
Behauſung ganz und gar nicht; er überläßt das den dazu aufgeſtellten 
Commiſſaren. Lord Raglan lebt in ſeinem Zelte und iſt oft viele Tage 
lang gar nicht zu ſehen. Die aus England geſchickten Holzhäuser liegen 
als disjecta membra im Waſſer und müſſen da ungebraucht liegen 
bleiben, bis die zum Bauen nöthigen Nägel aus der Heimat angekom⸗ 
men. Mein Freund konnte als Kaufmann manche charakteriſtiſche Be⸗ 
merkung machen, unter anderen z. B. die, daß die Engländer immer 


nach Champagner und Cognak, die Franzoſen nach Nadel und Zwirn | 


fragten. Vor den meiften Bureaux der Engländer bemerkte er eine oder 
zwei Tonnen, die mit leeren Champagner- und Cognak⸗Flaſchen angefüllt 
waren. Die Bewohner der Dörfer, welche zwiſchen Balaklawa und Se- 
baſtopol zerſtreut liegen, find in Folge vieler, wahrſcheinlich nothwendi⸗ 
ger, Bedrückungen aus Freunden erbitterte Feinde der Allüicten geworden, 
ſo daß man ſie jetzt als Spione fürchtet, und daß Keiner ohne beſondere 
Erlaubniß und ohne beigegebene Begleitung feine Hütte verlaſſen darf. 
Auch die belagerte Feſtung hat mein Berichterſtatter in der Nähe beſehen. 


Er verſichert, daß von einer Breſche nirgends eine Spur zu ſehen und 


daß die Mauern von Sebaſtopol ſo zu ſagen intact ſind und wie unnah⸗ 
bar ausſehen. Auf die Frage: wann ſie dann das Ding da nehmen 
würden? antwortete ein Zuave feiner Begleitung: „Wann die Woche 3 
Donnerſtage haben wird!“ Trotz dieſer Antwort wird im Lager ſehn⸗ 
lichſt gewuͤnſcht, daß bald geſtürmt werde. General Canrobert reitet 
nie durchs Lager, ohne daß ihm von allen Seiten: L'assaut, (Sturm) 
mon general! zugerufen wird. 


Als Zeuge des Ausfalles aus dem Hafen, den der Wladimir ge- 


macht hat, verſichert er, daß ſich das Schiff dem kecken Ausfalle zum 


Trotze ziemlich ſchüchtern benommen habe und daß es ſehr eifrig den Rück⸗ 
weg geſucht, ſobald ſich der Terrible gegen es in Bewegung geſetzt. Bei 


feiner Rückkehr verfehlte es den ſchmalen Ausgang, den ſich die Ruſſen 
gelaſſen, und ſtieß an einen der Maſtbäume, die von den verſenkten 
Schiffen traurig aus den Wellen hervorragen. Auf der Engliſchen Ma⸗ 
rine freut man ſich in der Hoffnung, daß Sir Edmund Lyons den ab⸗ 
gehenden Admiral Dundas im Ober-Commando erſetzen werde. Admi⸗ 
ral Dundas war auf der Flotte nicht mehr beliebt, als Lord Raglan in 
der Landarmee. Sir Edmund Lyons hingegen wird als der kühnſte und 
talentvollſte unter den Offtzieren der pontiſchen Flotte betrachtet. That⸗ 
ſache ift, daß die meiſterhafte Einſchiffung in Varna, die überaus gut 
geregelte Fahrt und die eben jo meiſterhafte Landung bei Eupatoria feine 
Werke find. Eben fo iſt es Thatſache, daß Niemand die Ruſſiſch⸗Euro⸗ 
päifchen und aſtatiſchen Küſten jo genau kennt wie Sir Edmund Lyons, 
da er die träge Zeit von Beykos und Kavarna zu Unterſuchungen und 
Aufnahmen benutzte. Von ſeiner Unerſchrockenheit hat er bereits zu wie⸗ 
derholten Malen glänzende Proben abgelegt. 


Einer Korreſpondenz des „H. C.“ aus Balaklawa vom 20. De- 
zember entnehmen wir Folgendes; Gleich auf den erſten Blick erkennt 
man hier den eben gelandeten Neuling zwiſchen unſeren bemooſten Bur- 
ſchen, die ſich durch Krankheit und Elend bereits hindurchgeſchlagen ha⸗ 
ben, heraus, ſelbſt wenn der Pelzrock die noch wenig abgeſchabte Mon⸗ 
tur des Erſteren verdeckt. Die Rieſenpläne und der Enthuſtasmus, mit 
welchem die meiſten den heimiſchen Port verließen, ſind meiſt ſchon wah⸗ 
rend der Ueberfahrt verdunſtet, und es wird das hier in den erſten Ta- 
gen des Lagerlebens völlig zum Schemen. Erſt ſpater, wenn fie tüchtig 
mitgeſchanzt, mitgeplänkelt und die Unannehmlichkeiten des Bivouaks 
total durchgekoſtet haben, dann erſt ſtellt ſich Bravour, Heiterkeit, Le 
bensluſt und Geſundheit wieder bei ihnen ein. Aber nicht alle beſitzen 
die zu ſolchem Hineinleben in fremde Verhältniſſe nöthige elaſtiſche Na⸗ 
tur. Diarrhde und Schnupfenfieber find gewöhnlich die erſten Leiden, 
mit denen die Antömmlinge zu kämpfen haben. Die davon am heftigſten 
und ſchneuſten Befallenen geneſen meiſt immer ſehr bald und bleiben 
dann auch vorläufig geſund. Schlimmer ergeht es Jenen, bei welchen 


| Zwifchenräumen angehalten; wir fahren n 


| 


allmalig und in nach und nach ſtei⸗ 


die Ve Symptome ſi ch t 
erden jerioden einftellen, denn dies langſame Vorſchreiten der Krank; 


it, übt gerade den verheekendſten Einfluß auf die menſchliche Konſtitu⸗ 
tion, das Uebel nimmt ſmufenweiſe den hochſten Grad gajtrifch newöser 
Affektlon an d det in den meiſten Fallen nur mit dem Leben feines 
Trägers. Von allen hier anweſenden Europäern im Heere ſind es die 


Franzoſen, welche ihrer queckſilbernen Gemüthsart wegen faft ſämmtlich 
in der erſtgedachten leichteren Patienten » Kategorie rangiren, auch die 
wenigen Polen ſcheinen hierzu zu gehören. Wir Deutſche — höͤchſtens 
50 — bilden die Mittelklaſſe, dann folgen die Schotten, dann die Ir⸗ 
länder und dann erſt die wirklichen Engländer, unter denen, mit Aus⸗ 
nahme ihrer unverwüſtlichen Matroſen, der Tod eine ſehr reichliche Ernte 
halt. Bei der großen ene = — unſer Engliſches Lazareth hat 
deren heute incl. der Bleſſirten 317 aufzuweiſen — iſt es den Aerzten 
total unmöglich, mehr als das Allgemeine im Auge zu halten, und die 
Kunſt Aeskulaps iſt zum fabrikmaßig betriebenen Handwerk umgewandelt. 
Selbſt wenn unſere Anzahl jener der Kranken angemeſſen wäre, würde 
es von keinem in die Waage fallenden Nutzen ſein, weil es an geräumi⸗ 
gen Lokalitäten zu hinreichender Abſonderung fehlt; weil ferner die 
Hauptrequiſite mangeln, welche das therapiſche Reglement für die in 
Geneſung Begriffenen fordert, nämlich Ruhe von Außen her, Bequem⸗ 
lichkeit und reine Luft. Ruhe iſt hier nirgends zu finden, als in den 
Gräbern, Bequemlichkeit nirgends als höchſtens in der Admirals⸗Kajüte, 
reine Luft — man konnte für ein Quentchen derſelben ein Königreich 
bieten und würde dennoch leer ausgehen müſſen. Die vom Meere, aus 
den Schluchten und dem Tſchernaja-Sumpfe aufdampfenden Nebel find 
eben ſo wenig zur Verbeſſerung der Atmosphäre geeignet, als die aus 
Lagern und Lazarethen aufſteigenden mephitiſchen Dunſtmaſſen, welche 
jeden Kubikfuß Luft mit Krankheitsſtoffen ſchwangern. Sie ganzlich zu 
vertreiben, reichen unſere Hauptreiniger der Atmoſphäre, Wind und 
Pulverdampf, nicht aus. Andauernder gelinder Froſt wäre für Kranke 
und Geſunde eine koſtbare Arzenei. Die größte Ernte hält der Tod unter 
den Ottomanen, die freilich an Klima, Strapazen und Entbehrungen 
gleich uns, und noch mehr als wir gewöhnt ſind. Für ſie liegt die 
Krankheitsurſache hauptſächlich in der höchſt unregelmäßigen Verpflegung, 
die ihnen heute Proviant im Ueberfluſſe und dann mehrere Tage kaum 
ſo viel reicht, als zur Friſtung des Daſeins erforderlich iſt. Daſſelbe 
gilt von Vertheilung der Kleidungsſtücke. Fehlen einem Manne Schuhe, 
ſo erhält er einen Rock und ſo umgekehrt. Dabei müſſen die Leute un⸗ 
ausgeſetzt Dienſte thun. Obwohl ſie die ihnen vom Koran gebotenen 
Waſchungen regelmäßig exekutiren, ſo herrſcht bei ihnen dennoch im All⸗ 
gemeinen äußerſt wenig Reinlichkeit. Die Leute ſcheinen in ihrem Elend 
zu verſumpfen und ſelbſt der Luft zum Leben entſagt zu haben. Gegen⸗ 
wärtig hat ihr bisher ſtagnirendes Seelenleben wieder einen kleinen Auf⸗ 
ſchwung durch die neuen Zuzüge von Varna und beſonders durch die 
Nachricht erhalten, daß Omer Paſcha unter ihnen erſcheinen werde. 
Dieſe Kunde hat fie wie elektriſirt und neuen Muth in ſie geſtreut. „Bis⸗ 
her ſtanden wir verlaſſen und verwaiſt, — ſagte ein alter Veteran zu 
mir — jetzt kommt der Serdar, den Allah tauſendfältig ſegnen möge! 
Jetzt hat das Leid ein Ende, denn Omer Paſcha iſt ein Soldaten⸗Vater 
und für ihn gehen wir freudig in Kampf und Tod!“ 


Der „Moniteur“ vom 4. Januar veroffentlicht nachſtehenden Be⸗ 
richt des Generals Canrobert vom 22. Dezember: 

„Herr Marſchall! Das ddl va etekeb mit ſeltenen und kurzen 

h ichtsdeſtoweniger und ſo viel 

wie möglich fort, den Platz mit unſern Laufgräben einzuſchließen, und 
alle Belagerungsarbeiten werden trotz der Regenzeit, welche die Trans“ 
porte ſehr ſchwierig macht, vollendet. Die beiden Armeen unterſtützen 
ſich gegenſeitig. Ich verdanke der Engliſchen Armee den Transport faſt 
aller Kavallerie, über die ich in der Krimm disponire, und meinerſeits 
habe ich dem Lord Raglan meine Cacolets, um ſeine Verwundeten nach 
Balaklawa zu ſchaffen, ſo wie Geſpanne zum Transport ſeiner Munition 
zur Verfügung geſtellt. Dieſer gegenſeitige Austauſch trägt dazu bei, eine 
vollkommene Herzlichkeit in den Beziehungen zwiſchen den beiden Heeren 
zu erhalten. Es vergeht kaum eine Nacht, ohne daß gegen mehrere 
Punkte unſerer Angriffs⸗Linien ein Ausfall gemacht würde, der gewöhn⸗ 
lich den Angreifenden theuer zu ſtehen kommt. Geſtern um 2 Uhr Mor⸗ 
gens haben die Ruſſen, nachdem ſie gegen die dritte Parallele der Eng⸗ 
länder einen kräftig zurückgewieſenen Ausfall gemacht, gleichfalls eine 


— 


Demonſtration gegen das Centrum und den linken Flügel unſerer Werke 
unternommen. Von einem ſehr lebhaften und gut gerichteten Feuer empfan⸗ 


Bayonette verfolgt wurden. 


gen, zogen ſie ſich vor unſeren Soldaten zurück, von denen ſie mit dem 
Der Feind hat eine große Anzahl Todter 
auf dem Felde zurückgelaſſen. Um die Bewachung ber Laufgräben wirk⸗ 
famer zu machen, habe ich ein Corps Freiwilliger errichtet, welches den 
Auftrag hat, während der Nacht die Zugange zu unſeren Arbeiten abzu⸗ 
ſuchen. Ich erwarte gute Reſultate von dieſer Einrichtung, welche die der 
Scharfſchützen vervollſtändigt, die, ſeit dem Beginne der Belagerung er⸗ 
richtet, während des Tages in unſeren Laufgräben ſelbſt Dienſte thun. 
Sie haben bereits dem Feinde großen Schaden gethan. Wie ich Ihnen 
bereits mitgetheilt habe, erſtrecken unſere Arbeiten ſich gegenwärtig bis 
zum Hintergrunde der Quarantaine- Bucht. Der Feind ſcheint ſich mit 
unſeren Beſtrebungen, die wir von dieſer Seite her machen, ſehr zu be⸗ 
ſchäftigen und feine Artillerie macht uns lebhaft das Terrain ſtreitig, 
wo wir, wie faſt überall in Felſen arbeiten müſſen; aber wir machen 
nichts deſto weniger Fortſchritte und behaupten das Terrain. Ich habe 
Ihnen gemeldet, daß der Feind ſeinen linken Flügel zurückgezogen und 
die Theile des Thales von Balaklawa, wo wir ihn frü- 
her in großen Maſſen geſehen, geräumt habe. Ich wollte mich 
überzeugen, welche Stellung er in dieſer Richtung eingenommen 
und ließ deshalb vorgeſtern durch eine Kavallerie Brigade unter dem 
Befehl des Generals d' Allonville eine Rekognoszirung bis nach dem 
Dorfe Tſchurgana vornehmen. Dieſelbe traf hinter dem Dorfe Kamara 
einige hundert Tirailleurs, die fie in die Schluchten zurückwarf. Kaval⸗ 
leriegruppen mit ihrer Artillerie und einigen Batalllonen Infanterie er⸗ 
ſchienen auf den Flanken der Rekognoszirung, machten aber keinen Ver⸗ 
ſuch, dieſelbe in ihren Operationen zu behindern, die ſehr glücklich aus ⸗ 
eführt wurden. Gleichzeitig verließen etwa tauſend Mann Infanterie 
aus Bergſchotten und Zuaven beſtehend, Balaclava, zur Rechten unſerer 
Stellung, und durchſuchten die Höhen, die ſich gegen das Thal von Bai⸗ 
dary hin erstrecken. Sie trafen nur einen Koſakenpoſten. Mit einem 
Worte, ich glaube, daß auf dem linken Ufer der Tſchernaja nur feindliche 
Posten ſtehen, um unſere Stellungen von weitem zu beobachten. Es hat 
offenbar in der Ruſſiſchen Armee eine Bewegung ſtattgefunden, die wahr⸗ 
ſcheinlich durch die noch fortdauernde Landung der Türkiſchen Truppen 
bei Eupatoria veranlaßt wurde. Ich werde bald wiſſen, woran ich in 
dieſer Beziehung bin. Obgleich die Zahl der Kranken durch die fort- 
währende Feuchtigkeit, in der wir leben, ſich ein wenig vermehrt hat, jo 
ift doch der Geſundheitszuſtand der Truppen befriedigend und ihr mora- 
liſcher Zuſtand vortrefflich. Wenn auch die Truppen ſehr durch den Re⸗ 
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an 10 worden find, jo Haben wir doch noch keine Kälte gehabt; 
5 sch e, welcher ſchon lange die Gipfel der Berge im Innern bedeckt. 
und das K 1 + ei 
— ermometer iſt 5 x mal unter Null hinabgeſunken. Dieſe 
nen Zuftände werden durch die Sorgfalt verbeſſert, welche man 
unſeren Soldaten widmet, und die Armee genießt, Dank der weiſen Für⸗ 
ſorge des Kaiſers und ſeiner Regierung, eines relativen Wohlbefindens, 
welches fie die ihr Auferlegteen Beſchwerden mit Freuden ertragen läßt. 
ie Zahl un en in unſeren Militair⸗Hoſpitälern zu Konſtantinopel 
beträgt 9260 15 worunter 1387 Verwundete. Unter dieſer Zahl 
befinden fi” Ruffen, Ich habe in der Krimm, an der Bai von 
Kartſch, ein — für Rekonvaleszenten eingerichtet, wo diejenigen Sol⸗ 
N racht werden, welche die Feldlazarethe verlaſſen haben und 
. n wenig Ruhe bedürfen, um ihren Dienſt wieder beginnen zu 
= 50 Dieſe Maßregel wird unſern Transport nach Konſtantinopel 
. 2 — Se. Kalſerl. Hoh. der Prinz Napoleon, der in Konſtan⸗ 
— urch die Krankheit, die ihn nothigte, die Krimm zu verlaſſen, 
— 7 wird, wollte een ee zurückkehren. Ich habe mich 
widerſehl welche die Geſund eit des Prinzen gefährdet haben würde, 
Der „Moniteur“ enthält ferner Folgendes: i . 
ſchluß des Sultans, unter den Befehtn EHER 22 1 b 
der Krimm zu entſenden das beſtimmt wäre, die Operationen unſerer 
Generale mittelſt einer wichtigen Diverfion in dem Rücken der Ruſſiſchen 
Armee zu . zur Kenntniß gebracht. Nachrichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom =>. Dezember zufolge, befiehlt ein Schreiben des Ve⸗ 
— Turkiſchen G zufolg fieh ch es Ve 
5 Truppen zu befehl beneraliſſimus demſelben, die Einſchiffung ſei ⸗ 
bündeten Generalen 15 ‚sen und fi unverzüglich perſonlich zu den ver« 
gungen zu beſprechen. eo Pen, ain u Neger abr gemeinlamen bee. 
2 Frankreich 
ar 0 
Paris, den 10 Januar. Baron Bourquen ey iſt beauftragt, 
— Der Laer pas das Großkreuz der Ehrenlegion zu überreichen. 
allein zur 8 Ir hat erklärt, er werde die Induſtrie⸗Ausſtellung nicht 
Der Zimmermelſe — Zeit, ſondern auch zur feſtgeſetzten Stunde eröffnen. 
welchem er fh = des Louvre hat ſchon ein Aktenſtück unterzeichnet, in 
nicht am ! zur Zahlung von Strafen verpflichtet, wenn das Louvre 
1 BR Yon an Gerüſten befreit ift. 
weiche „ Moniteur“ berichtet aus Athen, daß die Hinderniffe, 
gt een weden rng der Pforte und Griechenland ſtörten, bald beſei⸗ 
Aigen ber Känberb nnen ein Handels- Vertrag und eine Uebereinkunft 
abgeſchloſſen fein, en an den Grenzen zwichen beiden Regierungen 
— er i g 
abe en des Gantner hat nachſtehende, vom 30. Dezember da- 
Bu- Bagbla ſich bereits wechenwemeurs von Algier erhalten: Nachdem 
ſchten er plöplic) am 26 mehrere Male ſcheinbar unterworfen hatte, er- 
fuchte ſich deſſelbe in 26. Dezember vor dem Bordſch von Tarmalt und 
okrant warf Er zu bemächtigen. Der Kaid von Lakaar, Sohn des 
in dem Kam ie Angreifenden kräftig zurück und Bu⸗Baghla, welcher 
2 fe unterlag, wurde ſofort enthauptet. 
ſeille dom Be veröffentlicht folgende Privat⸗Depeſche aus Mar⸗ 
gegangene S. Januar: Das am 21. Dezember aus Konſtantinopel ab- 
wweimal in Schi „Amſterdam“ iſt endlich angekommen, nachdem es 
Abe des Each angelegt hatte. Am Bord deſſelben befindet ſich der 
. aaa 1 General v. Montebello, und der Generalſtab 
kcher a Grösbene ‚Dawmelin wird nächſtens erwartet; er 
l onbritannien und Irland. 
de N, den 4. Januar. Während die direkten Berichte aus der 
ener Ne eakeren Blättern bisher nicht über den 12. und 14. De⸗ 
Correſpondenten vo enthält die „M.⸗Poſt“ heut einen Brief ihres Lager⸗ 
ſcheint der Hauptzweg — a enthält dieſes Schreiben nichts, und 
gegen Lord Raglan zum u — zu ſein, die Lärmtrommel der „Times“ 
„M.⸗Poſt“ nimmt den Lord ger zu bringen. 
Schutz; er läugnet, daß d 


ren 7 
Mangel an Nationen gelitten habe, und um ſo viel ſchlechter, als 


— lange Epiſteln nach Haufe ſchreibt, wenn es ſich vor dem 
Bin faut Io bequem, wie in den heimiſchen Kaſernen lebt. Der Ein⸗ 
uechütten age Wetters, die Ausſicht, bald eine Eiſenbahn und Win- 
Britiſchen La ekommen, habe übrigens den alten guten Humor auch im 
Raglan e wieder hergeſtellt, und es ſei reiner Unverſtand, Lord 
Holzhauſer nas Miniſterium anzuklagen, daß die Eiſenſchienen und die 
Dieſe Corteſpondſchon vor zwei Monaten an Ort und Stelle waren. — 
ſchrieben zu fein enz ſcheint übrigens in London, nicht in Balaklawa, ge⸗ 
der Gorrejpondene eſtärkt wird dieſe Anſicht durch folgenden Umſtand: 
er Koniginſchließt einen Auszug eines eigenhändigen Brie— 
Windſor vom 6. dat an den Kriegsſekretär ein. Dieſer Brief iſt aus 
rn. Herbert, von diger ging nicht direkt nach Balaklawa, ſondern an 
gale nach Konſtantinopa an Frau Herbert, von dieſer an Frl. Nightin⸗ 
er Krimm ebrungen et und ſoll der Inhalt durch Letztere bis nach 
als die m alten Regi Jedenfalls iſt dieſer Brief ſchneller gereiſet, 
maßen: 88-Depeichen. Der Auszug lautet folgender⸗ 
mich under = — Frau Herbert in meinem Namen, fie möchte 
ſehen l ng nn ich erfan Obtingale oder Frl. Bracebridge öfter 
obwohl vi n, de Offriere Ben keine Einzelheiten über die Verwundeten, 
i tele über Offiziere ze. vom Schlachtfelde, und doch intereſſiren 
Laſſen Sie auch an 


erſtere natürlich mehr, als 

Frl. Nic. 5 a ſonſt Jemanden. 

Ni 

. ahtingale und die anderen Damen durch Fr. Herbert ſchreiben, 


üöũꝛ m 
3Die Autigone des Sophocles, 
Musik von Mendelssohn, 
kommt Montag den 15. d. Mts. 


a, Subſcriptions⸗Billets à 10 Sgr. 
ſind big Sonntag Abend bei dem Ren⸗ 

men des Vereins, Sue ee 
e 

: Montag, das Billet 

2 15 Sgr. in den Buch⸗ und Mufi- 

kalienhandlungen der Herren DÖPP- 

ner, Zupangrj, Rehfeld, Heine 


lateau gezeigt, welches wir beſetzt halten, 


und Bote & Bock und Abends an der Kaſſe, wo— 
ſelbſt auch Textbücher à 1 Sgr., zu haben. 
Der Vorſtand des Allgemeinen Männer. 


Für die durch Waſſerfluth Verunglückten im Re⸗ 
gierungsbezirk Poſen ſind ferner bei uns eingegangen: 
144) von Herrn Diſtrikts⸗-Kommiſſarius Giernat zu 
Grätz, Sammlung aus deſſen Geſchäftsbereich nach 
träglich 2 Rthlr. 5 Sgr. 

Poſen, den 9. Januar 1855. 

Die Zeitungs ⸗Expedition von W. Decker K Comp. 
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ſie möchten dieſen armen verwundeten und kranken Leuten ſagen, daß 
Niemand ſich wärmer für ſie intereſſirt, oder mehr Mitgefühl 
für ihre Leiden hat, oder ihren Muth und ihre Tapferkeit mehr bewun⸗ 
dert, als ihre Königin. Tag und Nacht denkt ſie an ihre geliebten Trup⸗ 
pen. So auch der Prinz. Bitten Sie Fr. Herbert, diefe meine Worte 
jenen Damen mitzutheilen, denn ich weiß, daß unſere Sympathieen von 
dieſen hochherzigen Leuten ſehr gewürdigt werden.“ Victoria. 

— Wie von vielen Seiten mit Beſtimmtheit verſichert wird, hat 
Lord Raglan „Befehl“, oder „Weiſung“, oder „Vollmacht“ erhalten, 
um jeden Preis den lang erwarteten, entſcheidenden Schritt gegen Seba⸗ 
ſtopol zu wagen. In Tory⸗Kreiſen, wo man Lord Raglan ſtets auf 
Koſten Neweaſtle's und Aberdeens freiſprach, herrſcht einige Entrüſtung 
über dieſen Sturmbefehl, der keinen Zweck habe, als dem Kabinet das 
Leben zu friſten. 

— In einem Leitartikel nennen die Times ihren Candidaten für 
den Oberbefehl an Stelle des (noch lange nicht abberufenen) Lord Raglan. 
Es iſt dies der Marquis v. Dalhouſte, General-Gouverneur von Oſtindien. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Der Berliner Correſpondent des Czas fährt in Nr. 2. unterm 31. 
Dezember in der Vertheidigung der Preußiſchen Politik den Angriffen 
der oppofitionellen Preſſe gegenüber in folgender Weiſe fort: 

Die Stellung Preußens im gegenwartigen Streite iſt weder die 
ſchlechteſte, noch die beſte; fie iſt fo, wie jede große Europäiſche Krifis fie 
für einen Staat nothwendig macht, welcher der fünfte in der Reihe der 
Großmächte iſt. Die gegenwärtige Kriſis ift überdies aus einer Angeles 
genheit entſprungen, bei der Preußen von allen Staaten am wenigſten 
betheiligt war; denn, wenn man die Wahrheit ſagen ſoll, fo war es ei⸗ 
gentlich nur mittelbar durch Deutſchland, oder vielmehr durch Oeſterreich 
als Deutſchen Staat, dabei betheiligt. Die Rolle Preußens war alſo von 
Anfang an nicht die erſte, nicht den Rollen der andern, bei der Orien- 
taliſchen Angelegenheit unmittelbar beiheiligten Staaten gleich, ſondern 
vielmehr die zweite, die zwar bei der Bewegung und Entwicklung der 
ganzen Angelegenheit immer ſehr wichtig, allein da, wo es ſich um die 
Leitung dieſer Bewegung und Entwickelung handelte, doch nur unterge⸗ 
ordneter Natur war. Die Politik Preußens konnte nur der Richtung, 
welche die Angelegenheit nahm, folgen, derſelben aber keinesweges eine 
neue Richtung geben. Die Stellung Preußens war daher mehr paſſiv; 
ſie konnte nicht aktiv ſein, denn ſie war neutral und die Neutralität war 
die einzige Form der Unabhängigkeit und Selbſtſtändigkeit, die Preußen 
als Staat erſten Ranges nothwendig im Auge behalten mußte. Bei aller 
ſeiner Theilnahme an den diplomatiſchen Conferenzen, nahm Preußen mit 
ängſtlicher Gewiſſenhaftigkeitdasjenige wahr, was es feiner Selbſtſtändigkeit 
ſchuldig war. Man könnte vielleicht ſagen, Preußen habe die ſogenannte, in den 
letzten Jahren fo verrufene Politik „des paſſiven Widerſtandesfeſt⸗ 
gehalten, und in gewiſſer Hinſicht iſt dies auch wahr; aber deshalb kann 
dieſe Politik um ſo weniger getadelt werden, weil ſie allen Rückſichten 
auf die äußere und innere, auf die hiſtoriſche und politiſche, auf die geo⸗ 
graphiſche und materielle Frage Preußens entſprach. Die Preußiſche Po⸗ 
litik war alſo, um es mit einem techniſchen Ausdrucke zu beziehen, durch» 
aus „korrekt.“ Wenn es gegenwärtig Vielen ſo ſcheint, als ſei Preußen 
iſolirt, aus dem Rathe der Europäiſchen Mächte ausgeſchloſſen, als habe 
es faktiſch aufgehört, ein Staat erſten Ranges zu ſein, ſo ſtützt ſich dieſe 
Anſicht auf eine ſehr oberflächliche Anſchauung der Sache. Diejenigen, 
welche dies behaupten, halten ſich nur an den äußeren Schein und legen 
den augenblicklichen äußeren Umſtänden mehr Gewicht bei, als jenen 
großen hiſtoriſchen und politiſchen Verhältniſſen, durch welche Preußen 
an die Exiſtenz der übrigen Europäiſchen Mächte nothwendig geknüpft ift. 
Ich will mich hier nicht in eine nähere Auseinanderſetzung dieſer Verhält⸗ 
niſſe, die ja aus der Geſchichte hinlänglich bekannt ſind, einlaſſen, ich 
will nur an Eins erinnern. Viele ſprechen jetzt von der Annäherung Frank⸗ 
reichs an Oeſterreich und von den großen Vortheilen, die daraus für 
den Katholicismus und für die Civiliſation erwachfen können. Glaubt 
man denn aber, daß das proteſtantiſche Preußen für England 
eine geringere Bedeutung auf dem Kontinent habe, als das katho⸗ 
liſche Oeſterreich für Frankreich? Oder glaubt man, daß der 
politiſche Standpunkt Preußens für die Ruſſiſche Politik in Deutſchland 
und Europa ohne alles Gewicht ſei? Dieſe Verhäͤltniſſe, die wir hier 
nur andeuten wollen, ſichern die künftige Exiſtenz Preußens unter den 
Europäiſchen Staaten mehr, als die gegenwärtigen vorübergehenden De⸗ 
monſtrationen, die nur auf einen augenblicklichen moraliſchen Eindruck 
berechnet ſind, der Bedeutung dieſer Europäiſchen Großmacht Eintrag 
thun können. In dem Europäiſchen Konzert, falls ein ſolches ſich er⸗ 
halten und fortbeſtehen ſoll, wird die Stellung Preußens immer eine 
hiſtoriſche Nothwendigkeit ſein. Das Ignoriren Preußens von einer ge⸗ 
wiſſen Seite her iſt nur ſcheinbar und figurirt überhaupt mehr in den 
Köpfen der Zeitungsſchreiber, als der Staatsmänner. Wo es abſichtlich 
geſchieht, hat es nur den Zweck, die Selbſtliebe und den Ehrgeiz des 
Preußiſchen Kabinets aufzureizen und kann in dieſer Hinſicht oft von Er⸗ 
folg ſein; aber die Stellung Preußens wird dadurch weder geſchwächt, 
nach erſchüttert werden, was ſich in ſehr kurzer Zeit deutlich heraus- 
ſtellen wird. 


Lokales und Provinzielles. 
Gholizei⸗Bericht.) Geſtohlen am 1. d. M. in Nr. 1. Maga- 
zinſtraße aus unverſchloſſener Küche ein ſilberner Eßlöffel, B. E. gez. 
Ferner am 3. d. Mis. im Hotel de Paris aus unverſchloſſener Tiſch⸗ 
ſchublade ein Abrechnungsbuch mit dem Bäcker Smelkowski und 4 Rtlr. 
8 Sgr. Pr. Cour. — Ferner in der Nacht zum 4. d. M. in Nr. 27. Ju- 
denſtraße aus verſchloſſenem Bodenraum durch Nachichlüffel: zwei neue 
Frauenhemden, drei Handtücher, von denen eins mit B. gez., ein Kinder⸗ 
bettlaken und zwei weißleinene Taſchentücher, von denen eins A. A. ge⸗ 
zeichnet. Ferner in der Nacht zum 5. Januar in Nr. 74. St. Martin 
aus einem Geſchäftslokal mittelſt Nachſchlüſſel reſp. aus unverſchloſſenen 
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Abends 7 Uhr im Saale des Yazar 8 cle 
dur Auffü ; ‚Borowigz. Hecht. Hubert. Dr. Mayer. K. Vogt. ofen, den 8. Januar 1855. 
. ufführung Wohlthätigkeit. h 5 
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Die heute Vormittag 11 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung ſeiner lieben Frau, Eliſe geb. Heinrich, 
von einem gefunden Knaben, beehrt ſich Freunden ans 


Louis Müller. 


ln der Zupaüskischen Buchhandl. ist zu haben: 


ALBUM 
rytownika polskiego | d'un graveur polonais. 


Schubladen 3 — 4 Kthlr. kl. Cour. und Münze, 2 Kiſten Cigarren, fo- 
genannte Pfälzer Cigarren, und eine Flaſche mit Roſen⸗Liqueur. 

© Oſtrowo, den 3. Januar. Vor einigen Tagen find auf der 
Oſtrowo-Pleſchener Chauſſee und zwar auf der Straße von hier bis 
Gurzno, eirca 270 der ſchöͤnſten hochſtämmigen Obſtbäume durch die 
Hand eines Frevlers theils umgebrochen, theils dicht bei der Wurzel ab» 
geſchniten worden. Es hat dies Verbrechen den größten Unwillen der 
Landleute aus der Umgegend hervorgerufen, deren Bemühungen es auch 
gelungen, den Thäter herauszufinden, der, wie wir hören, bereits der 
hieſigen Kriminal⸗Polizet übergeben worden ift. Es ſoll ein Haß gegen 
den patrouillirenden Chauſſee-Aufſeher ihn zu dieſer That veranlaßt haben. 


Muftkaliſches. 

Der Allgemeine Männer⸗Geſang. Verein bringt dem Vernehmen nach 
künftigen Montag den 15. Januar im Saale des Bazars die „Antigone“ 
von Sophokles, die vorzüglichſte der antiken Tragödien, mit der herrli⸗ 
chen, klaſſiſchen Muſik von Mendelssohn Bartholdy zur Aufführung. 

Dieſes Meiſterwerk der Dichtung und Tonkunſt hat in allen großen 
Städten Deutschlands bei dem kunſtliebenden Publikum den höchſten En- 
thufiasmus hervorgerufen, und können wir daher dem Verein nur dank⸗ 
bar ſein, daß derſelbe die bedeutenden Koſten und Bemühungen nicht 
ſcheut, um daſſelbe auch uns vorzuführen. — Die meiſterhaften Chöre 
Mendelsſohn Bartholdy's allein ſchon ſind im Stande, das Auditorium 
zu feſſeln, und wird die Aufführung derſelben unter der Direktion des 
Herrn A. Vogt mit dem rühmlichſten Eifer und beſtem Erfolge vorberei- 
tet; — aber auch der, die einzelnen Chöre mit einander verbindende de⸗ 
klamatoriſche Theil des Werkes ift tüchtigen Kräften anvertraut worden. 
Der Gegenſtand der Dichtung iſt wahrhaft ergreifend. Wir wollen ſie 
den Leſern kurz ins Gedächtniß zurückrufen. 

Die Söhne des Koͤnigs Oedipus von Theben, Eteokles und Poly⸗ 
nices lagen im blutigen Streit mit einander um die Herrſchaft Thebens, 
welche ſie abwechſeld jeder ein Jahr lang ausüben ſollten, Eteokles aber 
dem Polynices vorzuenthalten ſuchte. Unter den Thoren Thebens, wel⸗ 
ches Polynices mit Hülfe von 7 ihm verbündeten Fürſten belagert hatte, 
kam es zur Schlacht, in welcher beide Brüder ſich gegenfeitig tödteten. — 
Kreon, beider Oheim übernahm die Regierung und bedrohte denjenigen 
mit Todesſtrafe, welcher den Polynices begraben würde. — Deſſen un⸗ 
geachtet unternahm deſſen Schweſter, Antigone, die Heldin des Trauer⸗ 
ſpiels, die Beſtattung. Sie wurde dabei ergriffen, und obwohl die 
Verlobte des Haimon, Kreons Sohn, von letzterem zum Hungertode in 
einer Felſenhöͤhle verurtheilt. Dort machte fie ſelbſt ihrem Leben ein 
Ende, und Haimon, in Verzweiflung, ſtürzte ſich in ſein Schwert. 

Iſt auch der Gegenſtand der Dichtung dem grauen Alterthum ent⸗ 
nommen, ſo finden ſich doch Wahrheiten für alle Zeiten darin, und es 
iſt dieſelbe durch die Muſik Mendelſohns nun vollkommen ein Werk un⸗ 
ſerer Tage geworden. 

Da die Aufführung von dergleichen großartigen Meiſterwerken we⸗ 
gen der damit verbundenen Schwierigkeiten einen großen Aufwand von 
Zeit und Kräften erfordert, auch die Geldopfer nicht unbedeutend ſind, 
fo find wir überzeugt, daß das kunſtſinnige Publikum Poſens den Allge⸗ 
meinen Maͤnnergeſangverein durch zahlreiche Betheiligung dafür entſchä⸗ 
digen und ihm feine Anerkennung beihätigen wird. 

Angekommene Fremde. 
Vom 9. Januar. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer v. Radoniski aus 
Dominowo, v. Mikkowski aus Kuffocin, v. Tempelhoff aus Dombrowko, 
v. Tempelhoff aus Sforzewo und Beyme aus Grätz; Frau Gutsbeſitzer 
v. Mroſzynska aus Chwakkowo; Oberamtmann Rappmund aus Zerkow; 
Holzhändler Hinzpeter aus Joachimsthal; Förſter Schulz aus Strzelno; 
die re Becker aus Berlin, Förſter aus Hochheim und Schulz 
aus ettin. 

BAZAR. Dekan Polcezynski und Vikar Dobrowski aus Ovornik; die 
Hauslehrer Maſzewski aus Szelejewo und Jahkkowski aus Targowa⸗ 
görka; die Gutsbeſiger Grafen Szoldrski aus Zydowo, Mycielski aus 
Chociſzewice, v. Zoktowski aus Myſzkowo, v. Potworowski und Par⸗ 
tikulier v. Zychlinski aus Gola. 1 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſiger v. Ghkapowski aus Szoldry, 
v. Bronifowsfi aus Gokun, Geppner aus Grodziſzko, v. Szoldrski 
aus Popowo, v. Krzyzanowski und Gerichts Referendar v. Krzyza⸗ 
nowski aus Dzieezmiarki; Frau Gutsb. v. Bieganska aus Potulice; 
General- Bevollmächtigter von Siedmiorogrodzki aus Neudorff und 
Dekan Kulezewiez aus Buk. 

HOTEL DE BAVIERE. Probſt Jankowski aus Lekno; Gutspächter 
Browusford aus Chudzice; die Gutsb. v. Zakrzewski aus Zioffowo, 
Schmolke aus Jeriſchke, Zimmermann und v. Niemojewsfi aus Gru⸗ 


dzielec. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſttzer v. Bronikowski aus 
Wilkowo und v. Wirges aus Oppeln; die Kaufleute Roſenſtein aus 
Stettin, Alexander aus Danzig und May aus Berlin. i 

SCHWARZER ADLER, Gutsbeſitzer v. Chrzanowsfi aus Chwali⸗ 
ſzewo; die Gutsbeſitzers⸗Frauen v. Bukomska aus Paruſzewo, v. Wis 
chlinska aus Unie und v. Lutomska aus Staw. ger 

GOLDENE GANS, Gutspächter Oſſowieckt aus Lubin; Partikulier 
Wloſztiewiez aus Gee ie ehe Graf Grudzinski aus 
Drzazgowo und v. Bukowiecki aus Brunzig. 

HOTEL DE PARIS, Die Dekane Jankowsli aus Rombin und Jakſie⸗ 
wiez aus Dkuzyn; die Pröbſte Nadzki aus Czacz, Kwabich aus Do⸗ 
mochowo und Kuzniak aus Goſtyn; Gutspächter ©: ekmieki aus 
Klevarz; Direktor Oſiecki aus Storchneſt; die Gutsbeſißer Kutzner aus 
Pijanowice, Jackowski aus Pomarzanowice, v 10 iski aus Orze⸗ 
fzfowo und Frau Gutsbeſitzer v. Weſiers ka aus Set owo. 

HOTEL DE BERLIN. Probſt Neumann aus Nadomig; Oberamt⸗ 
mann Fellmann aus Jankowice; Hauptmann A Toporowski aus 
Grätz; Partikulier Regel aus Gneſen; Kaan noop aus Grünberg; 
Apotheker Schrader 5 Jaroein; die Guts b. v. Borkowski aus Tur⸗ 
kowo und Petzel aus Dobrojewo. . 

HOTEL DE VIENNE. Sulsh. v. Naezynski aus Smolne. 

GROSSE EICHE. utsbefiger ve net aus Bisfupice; Frau 
Gutsbeſitzer Falkowska aus Sbornik und Wittwe Owſinska aus Bo⸗ 


lechowo. 
WEISSER ADLER. Gutsb. Kernbach aus Schlawa. 
DREI LILIEN. Wirthſchafts⸗Kommiſſarius Perdelewitz aus Stubzin. 
HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Lewy aus Birnbaum, Lazarııs 
aus Ehodzieſen, Baſch aus Kirchplatz und Malfe aus Pinne. 


Bekanntmachung. 

Der Wirth Wawrzyn Marciniak zu Rum ia 
nek iſt durch das rechtskräftige Urtel des unterzeich 
# neten Gerichtshofes vom 13. September 1854 für 
N einen Verſchwender erklärt und darf ihm ferner kein 
Kredit ertheilt werden. 

Poſen, den 11. Dezember 1854. f 

Königl. Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 


Strohhüte werden zum Waſchen und Moderniſiren 
angenommen bei P. Stern geb. Weyl, 
Wilhelmsſtraße Nr. 10. 


* 
. ur ur ee 


Bekanntmachung 

Es ſoll die Lieferung von 
1) 500 Schachtruthen Feldſteine in 10 Looſen, jedes 

zu 50 Schachtruthen, 

2) 1000 Mille Ziegelſteine in 10 Looſen, jedes zu 
100 Mille, 
zum Bau einer Werkſtatt auf Bahnhof Stargard 
im Wege öffentlichen Submiſſion verdungen werden! 
Hierzu iſt ein Termin auf 

den 22. Januar c. Vormittags 11 Uhr 
im Büreau der unterzeichneten Betriebs⸗Inſpektion 
(Wallbrauerei) angeſezt. Die Offerten hierauf find 
portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Material⸗Lieferung zur 

Stargardter Werkſtatt“ 
bis zum Termine abzugeben, in welchem ſolche in Ge⸗ 
genwart der erſchienenen Submittenten eröffnet werden 
ſollen. Die Offerten find beſtimmt zu faſſen, müſſen 
den Preis ad 1. pro Schachtruthe, ad 2. pro 1000 
Stück in Buchſtaben angegeben enthalten und können 
auf eins oder mehrere Looſe abgegeben werden. 

Die Lieferung des Materials kann auf jedem der 
Bahnhöfe von hier bis Woldenberg incl. erfolgen, 
was in der Offerte beſtimmt zu bezeichnen iſt. Die 
Ablieferung muß für die Feldſteine mit 1 des Kon⸗ 
trakts⸗Quantums zum 1. März c., mit 4 zum 1. April c., 
für die Ziegelſteine mit 7); zum 1. April, 


1% . Mat, 
1. Juni, 
e 2 s 1 25 Juli C. 


erfolgen. Die näheren Bedingungen ſind hier und auf 


den Bahnhöfen zu Stargard, Arnswalde und 


Woldenberg einzuſehen. 
Stettin, den 7. Januar 1855. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpektion. 


Wagen⸗ und Pferde⸗Auktion. 
Mittwoch den 10. Januar e. Bor: 
mittags 10 Uhr werde ich am alten 
vor der Nathswaage j 
2 ſtarke Arbeitspferde mit Ge⸗ 
ſchirren und 
1Arbeitswagen a. eiſernen Achſen 


gegen bagre Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Möbel⸗, Bücher⸗ u. Wein⸗ 
Auktion. 


Freitag den 12. Januar c. Vormittags 
von 9 Uhr ab werde ich in dem Auktions⸗ 
Lokal Magazinſtraße Nr. 1. 
diverſe Möbel, als: Repoſitorien, Spinde 

und Geräthſchaften zur Seifen⸗Fabrika⸗ 

tion, alsdann eine Parthie Bücher me⸗ 
diziniſchen Inhalts und Lexikas, ſo wie 
chirurgiſche Inſtrumente, auch 500 Bou⸗ 
teillen herben u. ſüßen Ungarweins 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verfteigern, 
— o bel. Konig. Auttione-Rommillarius 


Ein an einem frequenten Platze Poſens bele⸗ 


genes, vollſtändig eingerichtetes, ſeit beinahe zehn 
Jahren im Betriebe befindliches Kolonial- Waaten-, 
Cigarren⸗, Tabak- und Wein⸗Geſchäft beabſichtigt der 
Beſitzer mit den vorhandenen Beſtänden wegen Ueber⸗ 
nahme anderweitiger Beſchäftigung unter billigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. 

Uebergabe kann Mitte März ſtattfinden. — 
Offerten unter Z. nimmt die Expedition dieſer Ztg. an. 


Görbersdorf! 


Ich mache hiermit bekannt, daß ich geſonnen bin, 
täglich in meiner neu eingerichteten Waſſerheil⸗Anſtalt 
Konſultationen nach meiner Heilmethode zu ertheilen, 
und würde ich die Art und Weiſe der Kur binnen drei 
bis vier Lagen gegen eine angemeſſene Vergütigung 
anzubequemen wiſſen. 

Zugleich zeige ich denjenigen, welche die vollſtändige 
Kur auf längere Zeit bei mir brauchen wollen, an, daß 
ich für dieſelbe nicht mehr wie bisher fünfzehn Thaler 
pränumerando verlange, ſondern mir für meine ärztlichen 
Bemühungen pro Woche zwei Thaler zahlen laſſe. 

Gorbersdorf, Kreis Waldenburg in Schleſien, den 

5. November 1854. 
Marie von Colomb, 
Vorſteherin der Waſſerheil-Anſtalt. 


Maladies secr£tes, 
Dr. Eduard Meyer, pract. Ärzt, Wundarzt, 
Geburtshelfer, Special-Arzt für Syphilis ete. er- 
theilt auch brieflich den zur radicalen Heilung 
eschlechtlicher Krankheiten erforder- 
ichen ärztlichen Rath. Berlin, Ross-Strasse 18. 


Gebiſſe ohne Federn und Zähne 
ohne Haken. 
John Mallan aus London, 


Behrenſtraße Nr. 52. Berlin, 
fährt fort, Oſanor-Zähne ohne Haken und ohne Aus: 
ziehung der Wurzel einzuſetzen. Er garantirt für deren 
Gebrauch, füllt hohle Zähne mit feinem Mineral suc- 
cedanéum, weißer Pate, die den Zahn für das Kauen 
geeignet macht, und befeſtigt wackelnde Zähne. 
Zu konſultiren in Busch's Hotelde Rome in Poſen. 
Sein Aufenthalt währt nur bis Sonnabend. 


Markt 
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4 
Berichtigung. 


5 Von allen Seiten erfahre ich, dass die Zeitungsannoncen über die Handels 
mir und dem Herrn H. J Dünnwald dahin A 1 worden sind, als sei meine Firma erloschen. 
ch erkläre hiermit, dass mein Handlungs -Haus unter der Firma von 


J. F. POPPE & COMP. 


ganz in derselben Art wie bisher für meine alleinige Rechnung fortgesetzt wird, und jenes Erlöschen 
nur auf das frühere Societäts- Verhältniss mit Herrn H. J. Dünnwald Bezug hat. 0 

Die Vertretung meines Hauses unter der Firma von J. F. Poppe & Dong: hat Herr Apotlieker 
Plate in Lissa für die dortige Gegend übernommen, und bitte ich, wenn es den Herren Land- 
wirthen bequemer ist, die mir zugedachten Bestellungen dahin zu übertra en, woselbst Preis-Cou- 
rante und Anweisungen über Mais, Guano, Chili-Salpeter zu een sind. 


u den Amor e, Johann Friedrich Foppe. 
sch alors Remife und Stallungen für mehrere Pferde ſind 
e = zu vermiethen Mühlenſtraße Nr. 12. Näheres bei 


. A ski omp. r 

nach neueſter, zweckmäßiger und verbeſſerter Konſtruk⸗ nent es eee eee ee eee 
tion, ſind wieder eingetroffen und empfehle ich ſolche Zwei freundliche Zimmer werden ſofort zu miethen 
in Gold à 5 Kthlr., in Silber à 3 Rihlr. und in Nu. Moreffen im Odeum eine Treppe Hoc -Tnts. 

lackirtem Metall à 2 Rthlr. pro Stück. ö Börſen⸗Getreideberichte. 
Ludwig Johann Meyer, Stettin. den S. Sanuar. Das Wetter bleibt 
noch immer regnig bei milder Luft. Tags haben wir 
85445 | meilt + 3 bis 6 R., während der Thermometer Nachts 
nur ſelten und daun nur wenig unter den Gefrierpunkt 
fallt. Weiter gegen Oſten in Weſtpreußen und mehr 
noch in Oſtpreußen ſind die Felder bereits ſeit mehre⸗ 
ren Wochen mit einer theils sehr ſtarken Schneedecke 
belegt und die Gemäſſer überfroren. Man fürchtet dort 
für die Saaten, welche theilweiſe unter dem Schnee im 
Waſſer ſtehen. 3 
Befrachtungen haben trotz des offenen 
gar nicht ſtattgehabt, nach Schottland iſt in einem Falle 
6 s 6 d p. Or. Weizen bewilligt worden. Die hiefl- 
gen Getreideervorteuxe find, wie wir hören, vor Kur⸗ 
zem dahin übereingekommen, daß in den Connoiſſemen⸗ 


- 


ARARRRAR 
Mein hierſelbſt Markt Nr. 52. neu etablirtes 
Pianoforte⸗Magazin empfehle ich zur 
geneigten Beachtung. | 
8 eyer Kantorouiez. 
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genen Waſſers fait 
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2 1 allen und Abend⸗ len der Schiffer nicht mehr den Zuſatz „Maß unbe⸗ 
rue Artikeln empfiehlt zu Ballen ur fannt“ von der Auslieferung des empfangenen Duan: 
eſellſchaften tums entbunden werden ſoll, da ‚einige Gekreide-Ladun⸗ 


Ludwig Johann Mener, 


gen in letzter Zeit in Swinemünde bedeutend beſtohlen 
Neueſtraße, neben der Griechiſchen Kirche. 


find. Die meiſten Rheder und Schiffscapitaine wider: 
ſetzen ſich dieſer neuen Uſanz, durch 


deren Einführung 


RR Beachtenswerth allerdings der redliche Schißsführer für Unehelichteit 

für die Herren Landwirthe, Blumen⸗ und von Mitgliedern einzelner Beſatzungen leiden muß, und 

Gartenf de wird dieſelbe ſchließlich ſchwerlich ohne Erhöhung der 
artenfreunde. Getreidefrachten im Allgemeinen zu bewirken ſein. 


Hierdurch zeige ergebenſt an, daß mein diesjähriges 
reichhaltiges Verzeichniß von Gemüſe⸗, Feld-, 
Gras-, Wald: und Blumen: Sämereien 
jetzt erſchienen und auf gefälliges frankirtes Verlan⸗ 
gen gratis und franko zu Dienſten ſteht. 

Ich habe mich auch dieſes Jahr beſtrebt, meine 
Sämereien in beſter Qualität zu beſchaffen, 
und hoffe meine verehrten Kunden durch friſche und 
reelle Waare bei mäßigen Preiſen beſtens zu be⸗ 
friedigen. | 

Poſen, im Januar 1855. 

Samen - Handlung von 


Heinrich Mayer, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner, | 
Königsſtraße 15. 4. 
Brabanter Sardellen in aus- 
' gezeichnet ſchöner Qualität, 
feine Franzöſiſche Capern, 
feine und feinſte Thees, Rum's und 
Arrac's offerirt billigſt 
A. Kunkel, 
Waſſer⸗ und Jeſuitenſtraßen⸗Ecke. 
Gleichzeitig empfehle ich einem hochgeehrten Publi⸗ 


Nach der Börſe. Weizen unverändert, loco 89—90 
Pfd. gelber 90 Mt. bez. 87—88 Pfd. bunter Polniſcher 
geringer 88 Nl. bez., 90 Pfd. effekt. gelber 91 Rt. bez., 
p. Frühjahr 89-90 Pfd. gelb 923 Rt. bez., 88—89 
Pfd. do. 80 l. Br. 

Roggen Hau, 82 Pfd. p. Jan. 59 Rt. Br., p. Jan⸗ 
Febr. 581 Mt. bez., p. März⸗April 84—86 pin. 624 
3 bez., 82 Pfol p. Frühjahr 594 Rt. bez., Br. und 

eld. 

Gerſte, loco 74 75 Pfd. 441 Mt. bez., 74— 75 Pfd. 
vom Waſſer 424, 43 Rt bez. 
| Hafer, 50 Pfd. 30 Rt. bez. u. Geld, p. Frühjahr 

50 Pfd. 32! Ni. bez., 52 Pfd. 334 Mt. bez. 

Erbſen, kleine Koch- 57 a 59 Rt. bez. 

Rüböl stille, * e Ae 457 
Nit. Bre, p. April⸗Mai 154 Mt. Br., Gd. 

5 Br 18 incl. Faß 15 Rt. bez., 153 Mt. gef 

Smrüms flau, loco mit Faß 112 3 bezahlt, ohne 
Faß 111 2 bezahlt, p. Januar 113 5 bezahlt u. Br.. 
P. Jan. Februar 111 3 bez. u. Br., p. Frühjahr 113 
9 bez., Br. und Gd. 1 1 

Berlin, den 8. Januar. Wind: Weit. Witterung: 
trübe und neblig. Weizen: unverändert Roggen: in 
Folge erneuter Friedenshoffnungen, die an heutiger 


Berlin, den 8. 


- Soeietät' zwischen 


nate. — Bei Kleiuigkeilen ab Bahn 81—85 Pfd. 
t. und 85— 86 fd. 63 Rt. p. 2050 Pfd. bezahlt, 


50 Pfd. 323 Rt. Br., 313 Ni. Gd. 48 


COURS-BERICHT, 


Fondsbörſe aufgetaucht waren, ziemlich dringend offe⸗ 
irt und niedriger verkauft, d bei klein 

del — Auleht ne as be et, e af lnerg 
fd 


Delfnat: geſchaftslos. Müböl: faſt ohne Aenderung, 
b. Frühjahr ein wenig gefragler. Spiritus: ſehr ani⸗ 
mirt und weſentlich beſſer bezahlt. — Dem Gerüchte 


von Aufhebung der Rückſteuer wurde kein Werth mehr 


elegt. 

Weizen loco nach Qualität gelb und bunt 82—89 
At., hochb und weiß 8795 N., ſchwimmend gelb 
und bunt 80—87 Nt., hochb. u. weiß 9 —92 Ri. 

Roggen loco 4 Pfd. nach Dual. 62164 Mi, 
ſchwimmend nach Qualitat und Entfernung 60-624 Rt., 
p. Jauuar 62263 Qt. bezahlt u. Br., 62) Rt Gd. 
p. Februar 63 Rt. 581 J. Februar⸗Maärz 624 Mt. bez., 
p Frühjahr 603 99 Rt. verk. u. Gd, 60 Mi. Br. 

Gerſte, große AI Ni, kleine 388 —42 Ml. 

Hafer Loco nach Qualitat 29.—32 Mi., p Frühjahr 

fd. 31 Mt. 
Br., 30 Mt. Gd. 

Erbſen 56-64 Rt. 

Rapps 112 Rt. Br. 

W.⸗Rübſen 110 Rt. Br., S.⸗Rübſen 88 Nl. Br. 

Leinſaat 78 Rt. Br. 

RMuüböl loco 164 Mt. bez., 166 gl. Br.. 16% Rt: 
Dr, p. Januar 164 Mt. Br., 16 Ni. bez. u. Gd. 
b. Saar Februar 16 Mt. Br., 152 Rt. Gd. p. 5 
bruar⸗März 151 Rt. Br., 153 bez. u. Gd., p. 55 137 
April 15° Mt. Br., 151 Mt. Gd., p. April⸗ Mat 154 
Rt. Br., 15, —157 Nit. bez. u. Gd. 5 

Spiritus loco, ohne Faß 313 —2 Ni., mit Faß 31] 


Rt. bez., b. Jaunar und Januar ⸗ Februar 311—32 


Rt bez. u. Br., 321 Rt. Gd., p. Februar Mär 0 
32 Rt. bezahlt u. Gd. 323 Ni. Br., p Mar, Apr! 
32] N.. Br., 32 Rt. Geld, p. April⸗ Mal 311—32 
Mt. bez. und Gd, 324 Rt. Br. (Landw. Hdbl.) 


Wollbericht. 
N 2950 at deu 5. Januar. a“ Geſchäft geht 
n aftigkeit fort, und wir haben in di e 
zwiſchen 1400 1500 Ctr. ag t. aan 

Die Hauptkäufe geſchahen in Rußſichen Tuch⸗ und 
Kammwolleu, im Breiſe von 50 —56 Mt., doch ſind 
auch Poſenſche Wollen in den 70 Thalern geſucht wor⸗ 
den; fo wie Schleſiſche Gerber: und Schweiß wollen von 
50 —55 Ni., von welchen namhafte Partien für Nieder- 
laͤndiſche Nechuung aequirire wo den ſind. 

Für die nachſte Schar find abermals einige größer 
mittelfeine Schäfereien verſchloſſen worden, bei welchen 
meiſt die vorjährigen Frühjahrs⸗Marktpreiſe zum Maß⸗ 
ſtabe dienten. Bei denjenigen Partien hingegen, welch 
auf Baſis der vorjahrigen Kontrakle abermals gekauft 
worden, fand eine Reduktion von 3—5 Rt. p. Cir⸗ 
Hatt, Handlbl. 
Thermometer- und Barometerſtand, fo wie Windrichtung 

zu Poſen vom 1. bis 7. Januar 
Thermometerſtand | Barometer: 


339: ee eee hand. | Win 
1. Jan] 2,.5»•% + 3, 263. 7. le. W. 
ge — 0, — 0, 26 = 11,0 Sch. 
3. „ Im 10° | 0, 127: 90 SF. 
0,3, 2, 7 90: . 
5, [ 30% 4 4. 28 0, SW 
6. / 42, J 4, 2 112. S0 
7. + 0,2“ ＋ 2, 6,05 SW. 


Waſſerſtand der Marthe: J 

Pogorzelico am 4 Jauuar Bm. Nubr 40 Bus 9 5 

Posen am 8. Zauuar Bm. 10 Uhr 13 Fuß 3 gar 
8 „ | * Ferre 


Januar 1855. 


{ 1 2 | 15 i 
kum mein bequem eingerichtetes Wein⸗Lokal, preussische Fonds. Eisenbahn- Aktien. 
demnächſt mein wohl aſſortirtes Lager Franzöſi⸗ — 
ſcher, Ungar⸗ und Rhein- Weine, Eng: ; . 
liſchen Porter dc. A. Kunkel. N N N N N 
E N * | Freiwillige Staats-Anleide 44 | — 984 | Aachen-Nastrichter = +7 +++ 4 | —| 5 
Berliner Bonbons Sede en e ee ee 1 1 96 Bei 5 Märkieehe es e 1 | 5 — 
8 | dito von 1852 414 — 964 erlin-Anhaltische ,, — 
i i eg ‚a Pfund 10 Sgr., e dit von den ı 14 — dito dle Prior. 4 93834 — 
in friſcher 1 en — — | 40 e 4 10 Wee e, SED; A, | 175 104 
25 F K ß —»....., RD ito H 1%. . ebe 8 — 
Schöne frische Butter A 77 Sgr. pro r „ 7 hl Be Es hunger: zn f — 900 
f 1 1 Y . — 0 B. „„ 2 
Pfund, so wie bestes Pllanmenmuss 2; gr. . or 21 Hi = dito Prior D.. 37705 ...147 1 
pro Pfd. empfiehlt die Materialwaaren-Handlung dito P 84 u vet Prior. L. PP): 44 — ft. 
ronkerstrassen-Eeke im Königsbergerschen Kur. u. na Wa 2 3) n ee e 8 FF — hasst 
b reussi i zu 4.885 LE meer) up 
Hause Nr. 91. 9 e 5 4100 3} E Seis needed er * 3 116 2 
Dienftag den 9. und Posensche dito 1 öln-Mindener „. *""r+..,, 11241 
e den 10. d. Ne dito e Alte u} 3] | — — —— * Ne — — — 
„ 5 2 ' Seblesi i 5 ito ani — 
empfiehlt zum Abendbrod Hamburger Naäu- ER Alle neuer : In N te 2 en . 
cherfleiſch mit den dazu beliebten Schilgerchen. | Posensche Rentenbrieke 4 — Düsseldor EI er, . ee 4 7811 — 
— L. Kassel, a Schlesische dio 11 — FF 1 
Schloß ⸗Straße Nr. 5 | Preussische Bankanth.-Scheine.. 44 Eu Magdeburg‘ er Nr - 21 
5 ah | 1847 | dito über, — 

Eine große Auswahl von wollenen Pferdedecken, 3 l e e Brink. 8g 4 . » 
einfach und gefüttert, wie auch Wiener Kotzen und Ninderaeh *s!sch-Märkische ar 4 | 9 — 
fertige Gelreideſäcke beſter Qualität zu den billigſten dito Rn 1 1 | Fi 777 
Preiſen empfiehlt Michaelis Seeuftühter, - dito Prior. lit. Ser. 4 | — 

Markt 44. im Hauſe des Cale Bellevue. en ade E . 5 — 663 1 5 brior IV. Ser.. 5 101] — 
7 0 2 7 — — Nordbahn (Fr WI 

50 bis 60 Gentner gutes, geſundes gussisch-Englische Anleihe. o. 5 m] e (Br Weil) en; 4 * M k 
und trockenes Heu find billig zu verkaufen. Jito . 4 183 T Oberschlesische Lit 4. 8 71 
Näheres bei AR. Martimann, nn e eee Bie Bs. in 

— Wilhelmsplatz Nr. S., | r 1 — ae Wee ‚Wölhelnis (Steele-Vohwinkel) r 34 > 
um i Polni 1 n = MEIDIGEHe, . u... 1.2 ...00 ae aa 
> ale der Merzbach ſchen Buchdruckerei. dito A er 4 — 751 dito A857 Fiore 4 = 2 
B AR 919 5 N 5 85 — | Ruhrort-Crefelder . . mar 0% 31 8044 — 
g 0 = dite De RO PETE — 19 — Stargard- Posener 33 Fa 
kino den 10 Kurhessische 40 Rthin. . ... 2 + een e He 2, 
ee 15 Raze e achtes Abonnement- | Badensche 9 ..... — — 22 e Prior. 994 
cert von de e des Königlich Preußiſchen Lübecker Staats-Auleidvle 441 — — Wilbelms- Bahn 4 — 181 


11. Infanterie- Regiments unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Wendel. Zur Aufführung kommt u. a. 
Ouverture zur Oper „der Berggeiſt“ von Spohr, „Erl⸗ 
könig“ von Schubert, und Sinfonie (A-moll), Eompo- 
nirt und Ihre Moiefät der an Viktoria von Eng⸗ 
land zugeeignet von F. Mendelsſohn Bartholdy. 124. Oesterreichigch 

Anfang 7 Uhr Abends. Enteee für Nicht⸗Abonnen⸗ — Nordbahn 45 58 Metalliques 65. 
ten a Perſon 5 Sgr. 41 Metalliques 564. Oesterr. 1854er Loose 784. Bank- 


Verantw. Rebaktenr: G- G. ©. Violet in Poſen. — Drud und Verlag don W. Decker & Comp. in Poſen. 


Die Börse war in sehr 


Frankfurt à M., Montag den 8. Januar, Nachmit- 
tags 2 Uhr. Nach Börsenschluss höher, Bexbacher 


30 günstiger Stimmung, und die Course dureh zahlreiche Kaufaufıri 
auf Oesterreichische Effekten meist merklich höher bei belebtem Geschäft. 5 10% 


116. 
Hakantheile 57 


besonders 
eueste Anleihe 100%, 1400 b 


Telegraphische: Correspondenz für Fonds - Course, 


aktien un 6 r 33 1 
sische Loose 32]. ien 94 ain burg —, | 
Paris 922. Amsterdam 983. Lu \ London 
Frankfürt-Hanau 98}.  Frankfust-Homb 


. 


98 N 18 ch. Kurhes- 


